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Christina Burghagen

DasWort Kinderschar ist aus der
Mode gekommen, zumal der
Nachwuchs heutzutage über-
schaubar ist. Doch im 18. Jahr-
hundert zu Johann Sebastian
Bachs Zeiten kamen die verhei-
rateten Frauen kaum aus den
Schwangerschaften heraus, die
sie überdies oft nicht überlebten.
Johann Sebastian Bach hatte
zwanzig Kinder: fünf Söhne und
zwei Töchter aus der ersten Ehe
mit Maria Barbara sowie sechs
Söhne und sieben Töchter aus
der zweiten Ehe mit Anna Mag-
dalena. Die Hälfte der Kinder
starb vor demdritten Lebensjahr.

Die 13.Ausgabe des Gaia-Mu-
sikfestivals trägt den Übertitel
«Familie» im weitesten Sinne.
Am Eröffnungskonzert in der
StadtkircheThunwurde auf lan-
ge Begrüssungsreden verzichtet.
Dafür nahm das ersteWerk Sin-
fonia F-Dur «Dissonant» von
Wilhelm Friedemann Bach, dem
ältesten Sohn des Meisters, so-
fort gefangen. Seine Kompositi-
onen kennzeichnen sich durch
einen hohenvirtuosenAnspruch
an die Ausführenden. Mit den
ersten Takten des Werks mach-
te sich eine Atmosphäre voller
Lebendigkeit und Zuversicht
breit. Schon beim Vivace stellte
sich bei den Zuhörenden eine zu-
gewandte und aufrechte Körper-
sprache ein, die auch im Allegro
andauerte.

Überforderter König
Der zweite überlebende Sohn
Bachs, Carl Philipp Emanuel,
äusserte seinerzeit gegenüber
dem Begründer der Musikwis-
senschaft Johann Nikolaus For-
kel den überlieferten Satz: «Er
konnte unsern Vater eher erset-
zen als wir alle zusammenge-
nommen.» Doch auch Carl Phi-
lipp Emanuel, der auch Berliner
oder Hamburger Bach genannt
wurde, eiferte seinem berühm-
ten Vater musikalisch nach, ob-
schon er mit seiner Kunst eine

neueÄramit unerwartetenHar-
monien und ungewöhnlichen
Sprüngen einläutete. Er stand in
den Diensten des preussischen
Königs Friedrich II., der selbst
Flöte spielte. Dieswiederum in-
spirierte den Bach-Sohn zu aus-
sergewöhnlichen Sonaten. Sei-
ne Sonata für Flöte in a-Moll,Wq
132, H. 562, allein vorgetragen
vom holländischen Flötisten Ja-
ques Zoon auf der Traversflöte,
beeindruckte das Publikum, das
gebannt lauschte. DasWerk, das
eigentlich für Friedrich II. ge-
dacht war, überforderte zwar
den König, nicht aber Jaques
Zoon, der die schwierige Kom-
position mit einer Virtuosität
spielte, dass man das Gehörte
mit den federleichten Handbe-
wegungen kaum in Einklang
bringen konnte.

Im dritten Stück des Konzerts
kamdann Johann Sebastian Bach
selbst zum Zug mit dem viel ge-
spielten Brandenburgischen
Konzert N.5, D-Dur, BWV 1050.
Die Bekanntheit dieses Werks,
kombiniert mit der meisterhaf-
ten Umsetzung, stellte die Kom-
positionen der Söhne etwas in
den Schatten.

Zensur wegen Erotik
Nach der Pause folgten quasi als
Bindeglied zwischen Barock und
Moderne Präludium und Fuge
über B-A-C-H für Streichtrio op.
46vonHanns Eisler, einemSchü-
ler von Arnold Schönberg. Das
kurze Stück entstand während
der Arbeit an der Bühnenmusik
zu Berthold Brechts «Die Rund-
köpfe und die Spitzköpfe». Die
Studie über eine Zwölfton-Reihe

stand im Kontrast zur bedin-
gungslosen Bach-Harmonie des
ersten Konzertteils.

Die letzte halbe Stunde gehör-
teArnold Schönberg und seinem
Streichquintett op. 4 «Verklärte
Nacht», dem er das gleichnami-
ge Gedicht von Richard Dehmel
aus der Sammlung «Weib und
Welt» zugrunde legte. Das Ge-
dicht endet mit den Zeilen: «Er
fasst sie um die starken Hüften,
ihrAtemmischt sich in den Lüf-
ten, zwei Menschen gehn durch
hohe, helle Nacht.» Im Jahr 1896
veröffentlicht, wurde es sofort
zensiert wegen erotischer Ten-
denzen. Schönberg selbst ernte-
te bei derUraufführung 1902 den
ersten Skandal von vielen, die
folgen sollten. Kein Skandal, da-
fürumgehend stehenderApplaus
und laute Bravorufe folgten beim

Eröffnungskonzert des Gaia-Mu-
sikfestivals, sobald die letzten
Takte des Stücks verklungenwa-
ren. Die virtuosen Musizieren-
den erzählten mit ihrer hohen
Kunst die Geschichte einer Frau,
die ihremMann gesteht, dass sie
ein Kind erwartet, das nicht von
ihm ist.

Weitere Konzerte: 6. Mai, Kirche
Scherzligen, 19.30 Uhr, «Hand in
Hand», Mozart, Smetana,
Kolářová; 7. Mai, Yehudi- Menuhin-
Forum, Bern, 19.30 Uhr, «Legen-
den», Wienawska, Enescu,
Ysaÿe; 8. Mai, Schloss Oberhofen,
11 Uhr, «Dreigestirn», Schumann,
SchumannWieck, Brahms, Kodaly
Bartók; 8. Mai, Konservatorium
Bern, 18 Uhr, «Familienkreis», Su-
ková-Dvorakov, Dvořák, Suk; Ti-
ckets: www.gaia-festival.com

Vater, Söhne, Schüler und Lehrer
Gaia-Musik-Festival Einen fulminanten Anfang nahm das Gaia-Musikfestival amMittwoch in der Stadtkirche
Thun. Das Eröffnungskonzert «Familie Bach und ihre Erben» hielt Überraschungen bereit.

Der Vortrag des Stücks «Verklärte Nacht» von Arnold Schönberg verzückte das Publikum (v.l.): Gwendolyn Masin, Jiska Lambrecht,
Markus Fleck, Martin Moriarty, Patrick Moriarty und Benedict Klöckner. Foto: Steve Wenger

DerBeginn der Covid-19-Pande-
mie und der damit einhergehen-
de Lockdown stellte den Alltag
von vielen auf den Kopf, so auch
bei den Autorinnen und Journa-
listinnen Blanca Burri und Sabi-
ne Reber. Berufliche Aktivitäten
und Projekte wurden aufgrund
der behördlichen Verordnung
abgesagt. Die plötzlich frei ge-
wordenen Stunden nutzten die
beiden Frauen, um gemeinsam
in die Natur zu gehen.

Während der Wanderungen
unterhielten sich Burri und Re-
ber intensiv und fragten sich un-
ter anderem, was Glück eigent-
lich sei. «Wir haben schnell fest-
gestellt, dass wir Glück mit
speziellen Orten verbinden.Die-
se können draussen in derNatur
sein.Aber auch kreative Geschäf-
tewie etwa dasHängemattenpa-
radies in Thun können Glücks-
orte sein», erzählt Burri am
Dienstag im Gespräch. Daraus
entstanden ist die Idee, ein Buch

über solche Orte zu schreiben
und sie dadurchmit der interes-
sierten Leserschaft zu teilen.

Das Glück liegt im Kleinen
Aus der Idee wurde innerhalb
kurzer Zeit ein konkretes Projekt:
In der Glücksorte-Reihe des re-
nommierten Droste-Verlags ha-
ben Autorinnen und Autoren in
über 170 Bänden das Glück vom
Schwarzwald über Venedig bis
nach Island eingefangen. Burris
und RebersVorhaben passte per-
fekt ins Verlagsprogramm, und
es entstand das Buch «Glücksor-
te im BernerOberland»,welches
im April erschienen ist.

Die beiden Autorinnen füh-
renmit 80Glücksorten durch die
Region und zeigen, dass sich das
Glück imOberland auch imKlei-
nen finden lässt. Ideen für die
Ortswahl gab es so einige. «Wir
haben uns an einemNachmittag
zusammengesetzt, auf einer
Karte unsere Glücksorte mar-

kiert, und innerhalb kürzester
Zeit habenwir 120 bis 130 Steck-
nadeln gesetzt», erinnert sich
Burri.

Im gemeinsamen Austausch
wurde dann aussortiert und dis-
kutiert,welcheOrte imBuch auf-
gegriffen werden sollten. Ein
zentrales Kriterium dabei: Burri
und Reber wollten nicht nur die
gängigenOrtewiedergeben, son-
dern ihren Leserinnen und Le-
sern auch Geheimtipps abseits
des Mainstreams vorstellen. Zu-

dem wollten sie mit Menschen,
die einen Bezug zu diesen Orten
haben, ins Gespräch kommen.
Diese Begegnungen fanden auch
ihren Platz im Buch, inwelchem
jederGlücksort auf einerDoppel-
seite vorgestelltwird. Beim Blät-
tern durch das Buch bekommen
Interessierte Lust, die nächste
Entdeckungstour zu planen.

DasWalighürli als Glücksort
Die in Biel geborene Sabine Re-
ber schreibt seit über 20 Jahren
Gedichte, Romane und Zeitungs-
artikel über Pflanzen und Gär-
ten.Auch Blanca Burri ist schrift-
stellerisch tätig, schreibt regel-
mässig Kolumnen und
veröffentlicht Texte in Antholo-
gien und Literaturzeitschriften.
Während «Glücksorte im Berner
Oberland» für Reber das 20.
Buchprojekt ist, ist Burri zum
ersten Mal in einem solch gros-
sen Ausmass an einem Buch be-
teiligt. Das gemeinsame Arbei-

ten schätzen die zwei Autorin-
nen sehr, auch wenn sie sich bei
derAuswahl derGlücksorte nicht
immer einig waren. «Teilweise
musstenwir um unsere Orte re-
gelrecht kämpfen», erzählt Bur-
ri lachend. «Fürmichwaren zum
Beispiel Kirchen schon immer
ein Ort des Glücks, Sabine sieht
das anders.» Daher freut es Blan-
ca Burri umsomehr, dass die Kir-
che Gsteig trotzdemTeil des Bu-
ches ist. Die beiden Autorinnen
haben aber auch einen gemein-
samen Glücksort: DasWalighür-
li, ein Gipfel oberhalb von Gsteig,
auf welchem sie bereits oft ge-
meinsam standen.

Leonora Schulthess

Buchpremiere: 6. Mai um 19 Uhr in
Michel’s Stallbeizli Gstaad; ISBN
978-3-7700-2302-8, Droste-Ver-
lag, 168 Seiten; im Buchhandel und
online erhältlich: www.blancaburri.
ch und www.sabinesgarten.ch

Von der Kirche bis in die Hängematte
Saanen Blanca Burri und Sabine Reber haben ihr erstes gemeinsames Buch veröffentlicht. Darin zeigen sie,
wo sich das Glück im Berner Oberland finden lässt.

Blanca Burri und Sabine
Reber mit den Glücks-
schweinchen. Foto: Joel Schweizer

Steffisburg Heute
feiert Gertrud
«Trudi» Röden-
berger ihren 90.
Geburtstag. Auch
im hohen Alter ist

sie in ihrem langjährigen Zu-
hause an der Kirchfeldstrasse in
Steffisburg wohnhaft. Unter
etwas Mithilfe meistert sie den
Alltag immer noch selbststän-
dig. Mehrmals in derWoche ist
sie in Thun anzutreffen.Wenn
es dasWetter zulässt, legt sie
denWeg in die Stadt und zu-
rück zu Fuss zurück.Wir gratu-
lieren der Jubilarin ganz herz-
lich und wünschen alles Gute
im neuen Lebensjahr. (egs)

Wattenwil Heute dürfen wir
dem Ehepaar Elisabeth und
Hans Ulrich Krebs am Nüne-
nenweg 4 inWattenwil herzlich
zur Platin-Hochzeit gratulieren.
Wir wünschen den beiden
einen schönen Tag, gute Ge-
sundheit und noch viele ge-
meinsame Jahre. (gdw)

Homberg Heute vor 50 Jahren
haben sich Lea und Hans
Stegmann-Dähler, Schlattbo-
den, das Ja-Wort gegeben.Wir
gratulieren herzlich zum golde-
nen Hochzeitsjubiläum und
wünschen dem Jubelpaar alles
Liebe und Gute und viel Freude
in zahlreichen weiteren ge-
meinsamen Jahren. (egs)

Wir gratulieren

Neue Begegnungen
«ImTempel»
Steffisburg An derOberdorfstras-
se entsteht der neue Begeg-
nungsraum «ImTempel».Ange-
boten werden Meditations- und
Yoga-Stunden, Transdance und
vielesmehr. ZurEröffnung laden
die Initiantinnen und Initianten
morgen Samstag zu einem Tag
der offenen Türe, und zwar von
9.30 bis 21.30 Uhr. (pd)

Nachrichten

Thun «Dr schnällscht Thuner»,
der Sprintanlass für Schülerin-
nen und Schüler aus Thun und
Umgebung, kommt neu alsVisa-
na-Sprint daher und findetmor-
gen Samstag statt. Mit der Hal-
lenweltmeisterin Mujinga Kam-
bundji wird die schnellste Frau
derWelt die Kinder anfeuern, für
Autogrammwünsche zur Verfü-
gung stehen und am Schluss die
Siegerehrungenvornehmen.Der
Startschuss fällt um 11 Uhr im
Stadion Lachen, die Finals ste-
hen ab 13.15 Uhr auf dem Pro-
gramm.DerAnlass erlebt bereits
seine 52.Auflage.Musste er 2021
noch ohne Zuschauer durchge-
führt werden, ist dieses Jahr mit
einervollenTribüne zu rechnen.
Dieses Jahr sind alle Jugendli-
chen bis und mit Jahrgang 2007
aus dem Berner Oberland teil-
nahmeberechtigt. Die ersten drei
jederKategorie qualifizieren sich
für den Oberländer Final. Dieser
findet am 28. Mai in Interlaken
statt. (dkt)

www.lvthun.ch/veranstaltungen

«Dr schnällscht
Thuner»mit der
schnellsten Frau
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DasWort Kinderschar ist aus der
Mode gekommen, zumal der
Nachwuchs heutzutage über-
schaubar ist. Doch im 18. Jahr-
hundert zu Johann Sebastian
Bachs Zeiten kamen die verhei-
rateten Frauen kaum aus den
Schwangerschaften heraus, die
sie überdies oft nicht überlebten.
Johann Sebastian Bach hatte
zwanzig Kinder: fünf Söhne und
zwei Töchter aus der ersten Ehe
mit Maria Barbara sowie sechs
Söhne und sieben Töchter aus
der zweiten Ehe mit Anna Mag-
dalena. Die Hälfte der Kinder
starb vor demdritten Lebensjahr.

Die 13.Ausgabe des Gaia-Mu-
sikfestivals trägt den Übertitel
«Familie» im weitesten Sinne.
Am Eröffnungskonzert in der
StadtkircheThunwurde auf lan-
ge Begrüssungsreden verzichtet.
Dafür nahm das ersteWerk Sin-
fonia F-Dur «Dissonant» von
Wilhelm Friedemann Bach, dem
ältesten Sohn des Meisters, so-
fort gefangen. Seine Kompositi-
onen kennzeichnen sich durch
einen hohenvirtuosenAnspruch
an die Ausführenden. Mit den
ersten Takten des Werks mach-
te sich eine Atmosphäre voller
Lebendigkeit und Zuversicht
breit. Schon beim Vivace stellte
sich bei den Zuhörenden eine zu-
gewandte und aufrechte Körper-
sprache ein, die auch im Allegro
andauerte.

Überforderter König
Der zweite überlebende Sohn
Bachs, Carl Philipp Emanuel,
äusserte seinerzeit gegenüber
dem Begründer der Musikwis-
senschaft Johann Nikolaus For-
kel den überlieferten Satz: «Er
konnte unsern Vater eher erset-
zen als wir alle zusammenge-
nommen.» Doch auch Carl Phi-
lipp Emanuel, der auch Berliner
oder Hamburger Bach genannt
wurde, eiferte seinem berühm-
ten Vater musikalisch nach, ob-
schon er mit seiner Kunst eine

neueÄramit unerwartetenHar-
monien und ungewöhnlichen
Sprüngen einläutete. Er stand in
den Diensten des preussischen
Königs Friedrich II., der selbst
Flöte spielte. Dieswiederum in-
spirierte den Bach-Sohn zu aus-
sergewöhnlichen Sonaten. Sei-
ne Sonata für Flöte in a-Moll,Wq
132, H. 562, allein vorgetragen
vom holländischen Flötisten Ja-
ques Zoon auf der Traversflöte,
beeindruckte das Publikum, das
gebannt lauschte. DasWerk, das
eigentlich für Friedrich II. ge-
dacht war, überforderte zwar
den König, nicht aber Jaques
Zoon, der die schwierige Kom-
position mit einer Virtuosität
spielte, dass man das Gehörte
mit den federleichten Handbe-
wegungen kaum in Einklang
bringen konnte.

Im dritten Stück des Konzerts
kamdann Johann Sebastian Bach
selbst zum Zug mit dem viel ge-
spielten Brandenburgischen
Konzert N.5, D-Dur, BWV 1050.
Die Bekanntheit dieses Werks,
kombiniert mit der meisterhaf-
ten Umsetzung, stellte die Kom-
positionen der Söhne etwas in
den Schatten.

Zensur wegen Erotik
Nach der Pause folgten quasi als
Bindeglied zwischen Barock und
Moderne Präludium und Fuge
über B-A-C-H für Streichtrio op.
46vonHanns Eisler, einemSchü-
ler von Arnold Schönberg. Das
kurze Stück entstand während
der Arbeit an der Bühnenmusik
zu Berthold Brechts «Die Rund-
köpfe und die Spitzköpfe». Die
Studie über eine Zwölfton-Reihe

stand im Kontrast zur bedin-
gungslosen Bach-Harmonie des
ersten Konzertteils.

Die letzte halbe Stunde gehör-
teArnold Schönberg und seinem
Streichquintett op. 4 «Verklärte
Nacht», dem er das gleichnami-
ge Gedicht von Richard Dehmel
aus der Sammlung «Weib und
Welt» zugrunde legte. Das Ge-
dicht endet mit den Zeilen: «Er
fasst sie um die starken Hüften,
ihrAtemmischt sich in den Lüf-
ten, zwei Menschen gehn durch
hohe, helle Nacht.» Im Jahr 1896
veröffentlicht, wurde es sofort
zensiert wegen erotischer Ten-
denzen. Schönberg selbst ernte-
te bei derUraufführung 1902 den
ersten Skandal von vielen, die
folgen sollten. Kein Skandal, da-
fürumgehend stehenderApplaus
und laute Bravorufe folgten beim

Eröffnungskonzert des Gaia-Mu-
sikfestivals, sobald die letzten
Takte des Stücks verklungenwa-
ren. Die virtuosen Musizieren-
den erzählten mit ihrer hohen
Kunst die Geschichte einer Frau,
die ihremMann gesteht, dass sie
ein Kind erwartet, das nicht von
ihm ist.

Weitere Konzerte: 6. Mai, Kirche
Scherzligen, 19.30 Uhr, «Hand in
Hand», Mozart, Smetana,
Kolářová; 7. Mai, Yehudi- Menuhin-
Forum, Bern, 19.30 Uhr, «Legen-
den», Wienawska, Enescu,
Ysaÿe; 8. Mai, Schloss Oberhofen,
11 Uhr, «Dreigestirn», Schumann,
SchumannWieck, Brahms, Kodaly
Bartók; 8. Mai, Konservatorium
Bern, 18 Uhr, «Familienkreis», Su-
ková-Dvorakov, Dvořák, Suk; Ti-
ckets: www.gaia-festival.com

Vater, Söhne, Schüler und Lehrer
Gaia-Musik-Festival Einen fulminanten Anfang nahm das Gaia-Musikfestival amMittwoch in der Stadtkirche
Thun. Das Eröffnungskonzert «Familie Bach und ihre Erben» hielt Überraschungen bereit.

Der Vortrag des Stücks «Verklärte Nacht» von Arnold Schönberg verzückte das Publikum (v.l.): Gwendolyn Masin, Jiska Lambrecht,
Markus Fleck, Martin Moriarty, Patrick Moriarty und Benedict Klöckner. Foto: Steve Wenger

DerBeginn der Covid-19-Pande-
mie und der damit einhergehen-
de Lockdown stellte den Alltag
von vielen auf den Kopf, so auch
bei den Autorinnen und Journa-
listinnen Blanca Burri und Sabi-
ne Reber. Berufliche Aktivitäten
und Projekte wurden aufgrund
der behördlichen Verordnung
abgesagt. Die plötzlich frei ge-
wordenen Stunden nutzten die
beiden Frauen, um gemeinsam
in die Natur zu gehen.

Während der Wanderungen
unterhielten sich Burri und Re-
ber intensiv und fragten sich un-
ter anderem, was Glück eigent-
lich sei. «Wir haben schnell fest-
gestellt, dass wir Glück mit
speziellen Orten verbinden.Die-
se können draussen in derNatur
sein.Aber auch kreative Geschäf-
tewie etwa dasHängemattenpa-
radies in Thun können Glücks-
orte sein», erzählt Burri am
Dienstag im Gespräch. Daraus
entstanden ist die Idee, ein Buch

über solche Orte zu schreiben
und sie dadurchmit der interes-
sierten Leserschaft zu teilen.

Das Glück liegt im Kleinen
Aus der Idee wurde innerhalb
kurzer Zeit ein konkretes Projekt:
In der Glücksorte-Reihe des re-
nommierten Droste-Verlags ha-
ben Autorinnen und Autoren in
über 170 Bänden das Glück vom
Schwarzwald über Venedig bis
nach Island eingefangen. Burris
und RebersVorhaben passte per-
fekt ins Verlagsprogramm, und
es entstand das Buch «Glücksor-
te im BernerOberland»,welches
im April erschienen ist.

Die beiden Autorinnen füh-
renmit 80Glücksorten durch die
Region und zeigen, dass sich das
Glück imOberland auch imKlei-
nen finden lässt. Ideen für die
Ortswahl gab es so einige. «Wir
haben uns an einemNachmittag
zusammengesetzt, auf einer
Karte unsere Glücksorte mar-

kiert, und innerhalb kürzester
Zeit habenwir 120 bis 130 Steck-
nadeln gesetzt», erinnert sich
Burri.

Im gemeinsamen Austausch
wurde dann aussortiert und dis-
kutiert,welcheOrte imBuch auf-
gegriffen werden sollten. Ein
zentrales Kriterium dabei: Burri
und Reber wollten nicht nur die
gängigenOrtewiedergeben, son-
dern ihren Leserinnen und Le-
sern auch Geheimtipps abseits
des Mainstreams vorstellen. Zu-

dem wollten sie mit Menschen,
die einen Bezug zu diesen Orten
haben, ins Gespräch kommen.
Diese Begegnungen fanden auch
ihren Platz im Buch, inwelchem
jederGlücksort auf einerDoppel-
seite vorgestelltwird. Beim Blät-
tern durch das Buch bekommen
Interessierte Lust, die nächste
Entdeckungstour zu planen.

DasWalighürli als Glücksort
Die in Biel geborene Sabine Re-
ber schreibt seit über 20 Jahren
Gedichte, Romane und Zeitungs-
artikel über Pflanzen und Gär-
ten.Auch Blanca Burri ist schrift-
stellerisch tätig, schreibt regel-
mässig Kolumnen und
veröffentlicht Texte in Antholo-
gien und Literaturzeitschriften.
Während «Glücksorte im Berner
Oberland» für Reber das 20.
Buchprojekt ist, ist Burri zum
ersten Mal in einem solch gros-
sen Ausmass an einem Buch be-
teiligt. Das gemeinsame Arbei-

ten schätzen die zwei Autorin-
nen sehr, auch wenn sie sich bei
derAuswahl derGlücksorte nicht
immer einig waren. «Teilweise
musstenwir um unsere Orte re-
gelrecht kämpfen», erzählt Bur-
ri lachend. «Fürmichwaren zum
Beispiel Kirchen schon immer
ein Ort des Glücks, Sabine sieht
das anders.» Daher freut es Blan-
ca Burri umsomehr, dass die Kir-
che Gsteig trotzdemTeil des Bu-
ches ist. Die beiden Autorinnen
haben aber auch einen gemein-
samen Glücksort: DasWalighür-
li, ein Gipfel oberhalb von Gsteig,
auf welchem sie bereits oft ge-
meinsam standen.

Leonora Schulthess

Buchpremiere: 6. Mai um 19 Uhr in
Michel’s Stallbeizli Gstaad; ISBN
978-3-7700-2302-8, Droste-Ver-
lag, 168 Seiten; im Buchhandel und
online erhältlich: www.blancaburri.
ch und www.sabinesgarten.ch

Von der Kirche bis in die Hängematte
Saanen Blanca Burri und Sabine Reber haben ihr erstes gemeinsames Buch veröffentlicht. Darin zeigen sie,
wo sich das Glück im Berner Oberland finden lässt.

Blanca Burri und Sabine
Reber mit den Glücks-
schweinchen. Foto: Joel Schweizer

Steffisburg Heute
feiert Gertrud
«Trudi» Röden-
berger ihren 90.
Geburtstag. Auch
im hohen Alter ist

sie in ihrem langjährigen Zu-
hause an der Kirchfeldstrasse in
Steffisburg wohnhaft. Unter
etwas Mithilfe meistert sie den
Alltag immer noch selbststän-
dig. Mehrmals in derWoche ist
sie in Thun anzutreffen.Wenn
es dasWetter zulässt, legt sie
denWeg in die Stadt und zu-
rück zu Fuss zurück.Wir gratu-
lieren der Jubilarin ganz herz-
lich und wünschen alles Gute
im neuen Lebensjahr. (egs)

Wattenwil Heute dürfen wir
dem Ehepaar Elisabeth und
Hans Ulrich Krebs am Nüne-
nenweg 4 inWattenwil herzlich
zur Platin-Hochzeit gratulieren.
Wir wünschen den beiden
einen schönen Tag, gute Ge-
sundheit und noch viele ge-
meinsame Jahre. (gdw)

Homberg Heute vor 50 Jahren
haben sich Lea und Hans
Stegmann-Dähler, Schlattbo-
den, das Ja-Wort gegeben.Wir
gratulieren herzlich zum golde-
nen Hochzeitsjubiläum und
wünschen dem Jubelpaar alles
Liebe und Gute und viel Freude
in zahlreichen weiteren ge-
meinsamen Jahren. (egs)

Wir gratulieren

Neue Begegnungen
«ImTempel»
Steffisburg An derOberdorfstras-
se entsteht der neue Begeg-
nungsraum «ImTempel».Ange-
boten werden Meditations- und
Yoga-Stunden, Transdance und
vielesmehr. ZurEröffnung laden
die Initiantinnen und Initianten
morgen Samstag zu einem Tag
der offenen Türe, und zwar von
9.30 bis 21.30 Uhr. (pd)

Nachrichten

Thun «Dr schnällscht Thuner»,
der Sprintanlass für Schülerin-
nen und Schüler aus Thun und
Umgebung, kommt neu alsVisa-
na-Sprint daher und findetmor-
gen Samstag statt. Mit der Hal-
lenweltmeisterin Mujinga Kam-
bundji wird die schnellste Frau
derWelt die Kinder anfeuern, für
Autogrammwünsche zur Verfü-
gung stehen und am Schluss die
Siegerehrungenvornehmen.Der
Startschuss fällt um 11 Uhr im
Stadion Lachen, die Finals ste-
hen ab 13.15 Uhr auf dem Pro-
gramm.DerAnlass erlebt bereits
seine 52.Auflage.Musste er 2021
noch ohne Zuschauer durchge-
führt werden, ist dieses Jahr mit
einervollenTribüne zu rechnen.
Dieses Jahr sind alle Jugendli-
chen bis und mit Jahrgang 2007
aus dem Berner Oberland teil-
nahmeberechtigt. Die ersten drei
jederKategorie qualifizieren sich
für den Oberländer Final. Dieser
findet am 28. Mai in Interlaken
statt. (dkt)

www.lvthun.ch/veranstaltungen

«Dr schnällscht
Thuner»mit der
schnellsten Frau


